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2. Neue "krystallographlsclte Bestimmung und minemlo­

gisclte Charakteristik- verschiedener Mineralspecim,
von

.August Breithaupt.

I. Ueher den prismatischen Melan - Glanz des Hrn.
Mohs, 'und über den hexagonalen Eugen- Glanzde~

damit ~iir identisch g~nommen wurde.

1. Geschichtliches.

1f~S, Beschreibu:ng des Sprödglaser~s Qdel' An­

timonsqh,e,tgl~~sbestimmt die. sehr niedrigen, also mehr
tafelartigen alssäu.lenfor~igen Prismen, alsgleichwinkelig

sechsseitige, ~as sind hexagonale. Man vergleiche hitU'­
~,~i _meine Fortsetzung des Hoffmann'schen Handbuchs
der Minerslogie(Bd. fiI. AbthI. 2., S. 63 u. 64.) Hierauf
fand durc4 Herrn Mohs eine sehr abweichende Bestim­
mung dieses Minerals Statt, was er in seinemklassischen
Grundrisse der Ninel:alogie (Bd. Ir. S. 587) prismati­

schen Melan - Glanz benannte. Als Grundgestalt des­
selben wurde nämlich eine Rhomh-en- Pyramide ange.
nommen, und die Combinationen zeigen Aehnlichkeit
mit hexagonalen Prismen, die' regelmäfsigen Verwach­
sungen aber mit dem pfismatischen S~hwefel-Kiese,

mit dem Arragon u~ s.~. Went! man dieCombinatio­
nen so stellt, wie die Figuren 214 bis 218 des Nau­

inann'schen krystallographischen Atlasses stehen, dann
resultirt die Aehnlichkeit mit hexagonalen Combinatio­
nen besonders auffallend, und es ist damit zugleich die­
jenige sehr pafsliche Stellung gewählt, in welcher nUll

. I,

die regelmäfsigen Verwachsungennach lateralenFlächen
~nschliefsen. . .,

Es gehört' jedoch nur ein kleiner Theil des irc'r­

ne YMlhen Sp.,.öc4,alaurzes demprismatischen Melan - Glanz
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an; der bei weitem, gröfsere Theil von jenem ist wirklich
hexagonal. Die!s hatte ~ch immer vennuthet, mich auch
darüber mehrfach ausgesprochen, ungeachtet dars man
mir die trigonale Streifung auf de~ Basis hexagonaler
~binationeD, als aus Zusammenhäufung hervorge­
.hend, erklären wollte, und obgleich die lateralen Flä­
chen unter 1200 zusammenstofsen, da beidem prisma­
tischen Melm - Glanze die älmlich liegenden Winkel

, ~ach Herrn Moh. 115°59' und 1220 tor betragen.
J; Beschreibung ides he.xag,o.nalen Eugen-Glanzes.

, Neuerlich habe ich, zu der ltrystallographischen
Fixirung des gemeinsten SprödglaserzeIl .kommen kön­
nen, und charakterisire dasselbe unter dem angeführten
Namen, der Bezug auf die Krystallisation und auf sei­
nen adeln (ni')l61lJ7f, edel) ~ehalt hat. Denn nach den
von mir befolgten klassificato~chen Grundsätzen kann
dieses Mineral in kein anderes schon betitebendes Ge­
.schlecht gezählt werden. Es läfst sich erwarten, dar.
es auch von Herrn Molls nicht unter seine Genera des Sil-
ber - und des Melan - Glanzes geordnet werd~n kÖIlJle,
wogegen sich schon die HeIlungskennzeichen sträuben.

Der Glanz ist mehr halb - als vollkommen metallisch.
Die Farbe eisenschwarz, selten bis schwärzlich bleigrau.
Der Strich glänzend, schwarl: mit einer wohl merk,lichen

Spur von röthlichbraun.
In düunen Krystallen zuweilen kirschroth durohscheinend.

In ftufserst dünnen Blättchen iat diese Erscheinung wahr­
scheinlich constant.

Primärform : Makroaxe hexagonale Pyramide = P = ';H D
= H! D = [1 - (lo- 3~0)] D

P = 1.'1° 51' 48" Neigung der Flächen an :PoltunteD,
125 0 59 an Basekanten.

Die Beobachtungen am Reflexions - Goniometet;, welch,
nicht über fünf Minuten gJ'Qfse Differenz hatten, gaben die

J'ahrb. d. eh. u.Ph.1B!9.H.!. (N.ll. B.15. H.!.) 20
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Neigung der Fliicbe~ -an llasekanten = f!Se (Y und gegen
die Basi. 2:: 11lr 8t'. AuCser ,oitl.ser=Ge.talt finden .ich fol-
gende (Ta~. I~ Fi,g. J) : '"

OP = a, die-Basis, welche an aßlln KrysWlen (Jie meiltfl
Ausdelumng besi IZt, ' oft 'luch 'trigonal ges'treil't ist;

.!. P = j., eine'P-ymmide halber A1enlänge, di~, zufolge det
~Berechnung, LS6~ 87' 87" Neigung derFlächenanPolkllJlteD.

95' f8 '9 . an Basekanten hat.
CD P'!:::: m, d. i. eIn Prilima,' dessen' Flächen ebenfalls' geJJlUo.

sen und zu 120° 0' befunden wurde.
Die Ergeb~sse der 'Progres~iöns- Theorie weichen von dem

Mittel der 'Beobachttitlgtin tml 0°' 0' 59"·'äb. 'Der Theil..
'Werth ''\'On 'f P als Pyramide oder llhomboiider 'ist, wie: ar.'
-dem Vorhergegan~enen ~lar geworden seyn wird, ~i~ D
oder H, und'-fH H ist der Theilwerth der antimonischen
Silber - mende. Diese und axotomer EugeI1-Gianz' sind &1..
,so in ihren Secundäl'formen sehr nahe h<lllJlöometrisch.

-Die' beiden endlichen-Gestal!en 'p und {p zeigen sehr unglei..
'clle 'AuslJehnung .ihrer Flilchlm; di; paralleIfÜichigen und

"1lbwechselnd<l!l Hilften' derselben sind gewöhnIil'lhgröfstll)
'Und bei ,iP ,vers$wind'et ~uweilen,'eine ,lIälfte' der Flii.­
t:hen ganz, so dars statt der "Pyramide ein Rhomboeder
'entsteht. "WiTk1ich dachte ich "mir' vdr der genalien Unter-­
~ohung, dafs der 'Cbnrakter der 'CombinaOon ein rein be-­
mi~ris$er, :d. i. ein eigentlich. rhomboedrischer sey,. Es
verhält sich 'also der"hexagonale Eug'en-Glanzin Betracht

'llbiner terminalen Flächen ganz 'wie der' giaslge Quan~

-heide sclrwanlten zwischen Holoedrie -tlnd Hemiedrie. Niebt
selten sitzt n~ auf, derBas~s eine Aufhäufung des -Rhl&­
b08ders halber Ax,.611länge.. Die gewiihnlichste CombinatioD
~ber dürfte das tafelartig niedrige Prisma OP und co P seyn.

Sobald die Krystalle nicht einzeln' aufgewachsen ''Sind ,son­
-dem Drusen. bilden , erscheinen sie zellig 'duroh einander
Jieg6lld, 'wch l'Osenförmig zusammen.gehäuft, '<lem schwei­
zerischen hystatischen Eisen - Erze, -EiseJll"ose genannt,
:ganz ähnlrnh.

Härte = 8 bis Sf.
Vollkommen milde.
Leicht zerspringbar.
"pee. iie'W.= 6,IS&- ~tallfragment vom Neuen Mer­

ßeJ1Stem Erbst. bei Freyberg.
6,15t eine Partie KrystäIlchen von dem Ce­

selischatt Freuder Flachen Cange auf
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Vergnügte Anweüung Fdgr. bei Frei..
berg.

Spec. Gew. 6,177 ein Krystall-Fragment von Mitta~saOD­

ne Erbst. bei Freiberg.
8. Beme-rknngen.

1. Eine sehr merkwürdige Erscheinung ist es,
dafs bei dünnenund sehr dünnen Krystallen rothes Durch­
scheinen sich zeigt, welches von dem Herrn Bergmei­
ster von Weissenbach zuerst und zwar bei dem neuen
Vorkommen von Vergnügte Anweisung beobachter
ward, wo der hexagonale Eugen'- Glanz mit hyacinth­
rother Zink - Blende, arseniger Silber- Blende anfKlüf-.
ten und Drusen von glasigem Quarz, etwas kryptischem
I{,ubon-Spath, Arsenikkies (zum Theil schön krystal­
lisirt), gemeinem Schwefelkies und schwarzer Zink­
Blende einbricht.- lene Erscheinung, die am deutlichsten

, bei einem Kerzenlichte des Abends wahrz~nehmen ist,
fand ich auch an anderen Abänderungen wieder. Sie
ist um so auffallender, da die Farbe des Strichpulv81'8,
selbst wenn es zart auf eine Biscuil- Tafel aufgetragen
wird, immer noch richtiger schwarz als braun zn nen..
nen ist. Diese besprochenen HeIlungskennzeichen \be­
weisen zugleich, dars eine scharfe Gränze. zwischen
Glanzen ~d Blenden nicht Statt finde.

2. Bricht der hexagonale Engen - Glanz mit dem
(geschmeidigen) hexaedrischen Silber- Glanze zusam..
men, dann möge man bei der GewichtsbestUp.qluug VOI'-i

sichtig verfahren, weil dieser znweilen in jenem ein..
gewachsen sitzt.

8. D~ die gewöhnlichen Angaben von Fundortm
da .Sprödglaserzes einer genanen Sichtung bedürfen, um.
prismatischen Melan. Glanz und uotomenEugea-Glanz

20 rr



•

'SOO '. B.,. ei t'h a ü 15 t

'hiemaeh künftig nicht mit einander zu verwechseln, so

röhre ich fo~gendes an:
Aufser den bereits erwähnten Fundorten des hexa­

gonalen Eugen - Glanzes nenne ich noch: Alte H,offnung
Gotte! zu Grofsvoigtsberg (von wo Klaproth sein Ma­
terial zur Analyse genommen hatte) und Beschert Glück
bei Freiberg ; Marcus Rohling bei Annaberg; auch
'Was mir von urigarischen 'Ilndamericanischen Sprödglaa­
erzen bekannt ist ,scheint hierher zugehören.

Prismatischer Melan - Glanz fand sich zu Przibram
.in Böhmen, auf Priester und Levirenzu Schneeberg ; und
von Freiberger Gruben weifsich: Hitilmelsfurst, Do­
nat, Immanuel und 'Neuer l\1{)rgenstem. Eine Druse im

. Wernerschen Museum "Von letzterer Grube zeigt beide
Specien verwachsen, jedoch jede gerade in mrer ans­
eeichnendeu "Eigenthümlichkeit.

Für die obige Behauptung 'der mehreren Frequenz
des axotomen Eugen -Glanzes spricht wohl, auch der
Umstand,dRrs im Wernet"schen Museum unter den be­
1ItÜnmbaren Stückendes Sprodglaserzes "21 jener Specie
und nur 10 dempnsmatischen Melan-Glanz angehö...
ren. Dabei ist noch zu bemerken, dars das nicht hexa­
gonale Sprödglaserz mehr als eine Specie zu enthalten
IIlcheint.

4. Was die chemische Kennlnifs des Sprödglaser­
'1!e8 betriffi, so halte ich mich für übeneugt, dars von
dem prismatischen Melan - Glanze noch gar keine Un­
tersuchung bekannt sey. Was früher Klaproth und
neuerlich Hr. Rudolph Brandes analysirt haben, war
.beides hexagonaler Eugen- Glanz, wobei dem letztg...
aanntea Chemikel' das Verdienst gebührt, die" ZlIsaDl­

mensetzung richtiger erkaunt zu haben. Er fand:
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üher Melan.-u.nd Eugen- Glcuu. 8Q~

65,5000 Silber.
5,4600 Eisen,
8t75OO Kupfer,
8,5019. Arsen,

19,4000 Schwefel,

97,4119-
Endlich hatte. Hr.. Berzeliua bei seinen Versuchen

mit dem Lö.throhre. den hexagonalen Rugeu.,.. Glanz an­
gewandt. Es scheint also wirklich an der Zeit gewe­
sen zu seyn, dafs die kryst.aJ,IographischeKenntnUs von
diesem Mineral' ins Klal'e kam..

n. Ueber- den Monazit, 'eine neue Specie des
Mineral- Reichs~

Da ich von diesem M;inerale noch keine'genaue
Charakteristik geben kann, 80. beabsichtige ich mit ge·
genwärtiger Bekanntmachung desselben eigentlich nur,
die Aufmerksamkeit der Mineralogen, namentlich der
russischen darauf zu leiten, um es späterhin voUstänQi- .
ger kennen zu lernen.. DeI' Name bezieht sich auf die
merkwürdige Beschaffenheit des. Minerals" dars es als
ein ausgezeichnetes. Einzelwesen erscheint (f:L0vtx.~w,

~inzeln seyn), welches sich nicht gut mit einem be­
kannten vergleichen läfst..

Der Monazit hesitzt Gluglanz,
ziegel- und hyazinthrothe, auch röthlichbraune Farben,
giebt einen fleischrothen bis röthlichweifsen 'Strich,
und ist an den Kanten durchscheinend. .
Vou Gestalten ist zur Zeit nur die gezeichnet.. CombinatioD

Taf. II Fig.! bekannt.
Als Primärform dient ein. hemidomatischu Bhombm~Prima4

anderer Art. .)

.) Ein horizontales Prisma nenne ich der Kürze und anderer .
Gründe wegen ein Doma, eine halbe solche Gestlilt -- ein
Hemidoma. Ein hemidomatisches Rhomben-Prlsma ilt er­
-ster Art, wenn die primäre hemidomaliH;he Fläche 'gegen

•
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Beigung der hemldomatiJcheJI Fläche B gegen dI. B.pt­
axe = 49°,

Neigung der 8eitenBächen mm = 100°•
.An der gezeichneten Combination habe ich folgende Ablllll-

sangen gefunden: I

1l auf g ,1!11° d auf m = 180°

" " h = 126 " " g = 90
""d=90 ",,1&=90
m " m = 100 g " m = 140.

Di. Pliicben m bekoIQDlen du Zeic:heD co p-,
" ' .. , B " " " OO~ClIa,
., " d ., " " ooPoo.

Der Werth der Hemipyramide 0 und das hintere Hemtdoma
h, dessen Flächen die grörsten von allen sin~ und sich
gegeng zu runden, liUst sich bei den'blofa approximati­
ven Messungen, wie mir solche nur mit dem Hand-Go­
Diometer an kleinen und sehr kleinen Krystallen gestattet
waren, nicht entwickeln.

Ich zweifl~ nicht, dars sich auch noch Krystalle zur Mes­
sung mit dem Reflexions - Goniometer finden werden.

Ileber Spaltbarkeit und über die Art des ßruchshabe ich
noch keine Beobachtungeu, weil ich defswegen keinen der
wenigen hiesigen Krystalle zerstören wollte.

'Die Härte = 6 ungefähr.
Das spec. Gew. = 4,929!\ ein KrystaU, zwar der' gröfaere aber

der von wenigst frischem Ansehen,
nach wiederholter Wägung.

Bekanntlich hat man seit einigen lahren an den ll­
menskischen Bergen, die in der Nähe der Gruben von
Miask in Sibirien liegen, Zirkon und axotomes Eisen­
Erz aufgefunden. In einigen Stücken 1?einahe quarz­
leeren Zirkou - Granits von d~ entdeckte ich den Mona­

:z:it neben Zirkon und wie dieser porphyrartig einge­
wachsen. Letzterer findet sich in jener Gegend in zwei
Abänderungen: oie eine, den Monazit begleitend und
in den sogenannten Hyazinth übergeliend, zeigt die pri-

die scharfe ~i(enkante dllS primären (verti'lalen).Prisma
ge~ejgt els~eint i im IDtgegeJlglls,etzteD Falle ,ist ,.. aude-
~eq\rt. .. '



znäi.e. und cla bekanDhste 'ditetragOl1l1l~,Pyramide. ~

'YOD. later~8Il Fläeheu nur das Priama (meist. lang} der
um 4l)p gedrehten'stellul1g;. pie: amlere AJ;.äDderuBa' ill> .
Qwtni:. ionelieg8lld- zeigtdie.primäre Ryramide iD..G9Ul­
Libation. Dü.t heiden. PrislBe.o, diese .al,~.k~2iIup.d" dick.
Unter fünf. Stücken jenes .zirkon- Granit!5 enthie1teu:

z.Wlei>da~.n8ue.MinßJ'al,: qpd.,daxwn.~~.~.w.o~nicht

~~ se.1ten- se]llJ.
nat-. hol,l... selbst.Schw.erapath und. Zir~on..über...

kefi'ende, speciljsche ,Ge.wicht desMon.azi.ts deutet~l':

~C~nllch-~fdlioen.we~h~?ehalt ej~es (rielleich~ "

~~se!~~ Metal\9xyd•.o~~ eiq~.IlI\,~t\l:lg.ebuJJ-.
"dellen~e.tallsäu,e""i ,

111. PfnQJtit, ein neubestimmtes J.ot~lähnliehesMlneral.

Der Name ist. v:o.n.der äufserst fettigen Beschaffen­
heit des Minerals entlehnt, welches folgend~ Merkmale
zeigt:

Der Fettglanz". desselJ,en, ist meist v~ gerin!em .G~i. ipl
Strich!, glänzender werdend.

Farbe, zeisiggriin, llWJenweis öIgrün. Strich eb8Qllo, .iII
weni~ blasser.

Derb. von. Gestjllt.. Der B,ruch im.. Grof)len muschelig, im Iq~4-:"

nen splitterig und zuweilen uneben.
Härte =.1. .

. Vollkorimwl;l milde. 5clmeiqb~. wit: f!is~ge~o«&nll..Se!fe,
Leicht zersprJngbar. . " .
Sehr fettig anwfiihlen.
Hängt nicht an. da:t Ztplgfil.
Specifisches Gewicht = 2,815•.
Im ~nnde ohne einen thonigen, iiberhanptolme Gesch~adli"

lfa'ih dem Anhauchen ein llc4wacber thoniger. G.elllclJ.
Im Wasser JÜcht zerweich~nd.

Der Pinguit.~ eiIl:e sehr hOJl1ogene Substanz, und
. da ihn die angegebenen.Chara\t8l.'evom SpeCksteine, vom

j Bol und von andel'~m gallertartig gebildeten nIiQeralien
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Ttequem ufttenchtliden lasa.n: 80 1aaIKt ich geglaubt,
ihn a1a eigenthümlich' betrachten zu dürfen, wenn er
.chon k:eine Hoffnungr;u Krystallformen gewährt.
Nicht unähnllch i$t er der Gl'iineisenerae ·oder dePl Bi·
.engriin t . aber Fettigkeit n.'. w. geben geniigliohe Dif·
fer~nz.

Von Fundorten nenne ich znnäcbstdeu Nettb~

schert Glück Stolln bei Wolkenstein ·im .Erzgebirge ,
wo der Pinguit' anf einem Schwerspathgllnge im Gneise,
10'Lacbter unterTage, vorgekommen; fernerdie Stein8­
bu~g bei.' Snhl. Mineralogi!5'Cbe Freunde s~gten mir,
sie h:ätten diefs Mineral oft Unt~r dem Namen Griift~iSe~~

erde aus Ungern und ande.r:~n Gegenden ge~heD.· ., '.

lm Glaskolben .;iebt er viel Wasser .ans und
scheint selpst bituminöse Stoff~ zu verrathen. Die braun­
gewordene Masse reagirt vor dem Löthrohre mit 'den
bekannten Hülfsmitteln stark auf Eisen.

JY. Notiz über den Kerolith und über den Allop'han.

. Im vorigen H~fte dieses Jahrbuchs (S. 242.) thelli
Hr. Prof. Pfoff eine chemische Untersuchung des Kero­
liths (nicht Ceroliths) mit t und e~ ist dankbar anzuer­
kennen, dars endlich dieses chemisch bisher noch nicht
gekannte Mineral auch in dieser Beiiehung untersucht
worden. In meiner, schon 1828 ers<;hienenen, voll­
ständigen Charakteristik des Mineral- Systemes nndet es
.sich S. -145 und 254 aufgeführt. Ich wählte aller­
dings den Na~,voJl xeeQS' Waohs, um die Aehnlich­
rkeit mit W.achß zu bezeichnen. lc'b kenne das Mineral
seit etwa 10 Jahren ,erlaubte mir aber eher keine Be­
stimmung, als bis ich eine ga.nzeReihe opalartiger Ge­
'bilde vergleich~nd untersucht hatte t wobei sich dann
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ergab, dafs, WenD man' einmal Kupfergrün, Allopban,
Bol von einander unterscheidet, j_sHi8ft,1 ebflllalla '
be.anders IJervorgehohetl weM8B miiue. Die Analyse
hat dieses Verf~b gent~ i dlmD obaolwJn:m.
Misclnlngen des Sflecllateinannd iLls Keroüths sitJh .ehr
ähnlich sind, 'so lK'heidt dooh ,MB GleidHeyn <»pselbeil '
nicht aOgeDoutmell'weNeD ~uködMn.

Das specifiiche GeWicli,rist:{S', i~a. a~ 0.) n.
'richtig ~~~"en" :nllmlioh. :zu-":,91. 't>a ich es ;~
herhin hedeutpd :nwdrig_":gfJfhndenhMte, '80 naluil
ich deR 'SOhlelliMdten Kierotittl bOthmats darMd "-01', :ucl
-tiefs ein gan~' tteiires Stück vor' der zweiten' Wägun~
'übel' NIicb't'(lf destillirtem Wasser liegen; damit, ~nn
-ein Einsaugeades W-assers Siatt finden sollt&, '~bm:r~ I

'sattsam Zeit ~eboten werde. H~erauf ergab sich dalJ
Gewieht·=~,406. Und viel anders läfst sich's aach
nicht 'Von einem J\.Öl'per vemmtben ,dessen Mischung
aus KieseleNle, Thonerde mid Talkerde mit 81 ProceDt
Wasser best&ht. " ' ,

Ferner möge das 17'erhaben des Kerolith6 vor deltl
Löthrohre, die Flam:1l'le ganz. so zu röthen, wie·es 8()n)t

·1IU1' von Litftion' haltigen Mimrerlien bektmnt ist ,den
Hrn. 'Von Maack veranlassen, eine Pr~ auf Lithion
vorzunehmen. Jenes Verhalten, hat mir, wenn ie,b
nicht irre, Hr. eh. Gmelin zuerst mitgetheilt, ich ~abe

es dann mehrmals hervorgerufen und immer apsgezeich­
net gefunden.

Der KeI'Olith fiadet .iob aufser i. Schlesien noch
zn Zöblitzia Saobsen im Serpentin, und zu Hatlenstein. ,

in Böhmea, .uf Me$otyp anfliegend, im Basalt. ~ loh
vermuthe, dafe,er im le~e~ Geeteia, eine gewöhnli­
che' ErsoheimUJg .ey ~ ,in80he.viell"t :dieIJdei..n

-
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darin TOI'kommendea S~üa.K.ügelehen Uni, ve....
.wogt werden dürüD.

Zu der oben geaannteDFamiJie vooMine-.lien ge.

laÖi1 noca der eben beecJuoiebene PiDgai' und. eia. ne••
Mioera}, waa ich aäcbste.. b.kunt lllacJwn werde.
DaIs dergleieheo Gebilde, und seJhat der Opal, der Kry­
atallisation fahig.aiBd, ist garJÜohtzn bQweüeln, .,it..
.1Ilem eich der- .AUophaA wirkJ.icla klyatalliairtgefunden
..\at. Bei der 18!7 begoanenen Wie.deqewälligung des
Sohieferleither Stollns :ita ·Muldentlaale bei. Frei~~· ~
lUD auf ein Fäuf&el, .ut de~ Ge.talt &ich~
läCat, tla{s ee' einige Jahrhunderte &1tseJ•. · }?as Hälm.
deuelbenist ..04:A IUlv-e...änderle8'lfubt, a!)erWl einer

JUuate' von blauem uadgrüoem Allophan überzogen.,
deI' an eiIiig~tD Stellea soga- Krystalliaation zeigt. Die
Kryatalle smd klein und wlll'den ZIUll Theil, als man

.da. ·Fäufsel a1Jl8 dem Sehmande zog. zerdrü<:kt; sie
acheinen indessen rhom~he Prilmeo an seyn. Das
ganze, gewifs interessante, Vorkommen beweiaet zu.gleieh
;die neue Bildllog des AlJophans, welche schon von

'lYGlchne1liQ diesem Jahl'bllChe alUgeeprochen ward. Der

Kopf, des Fiiufsels war zum Thai! in Eisenoxydhydrat,

zum,Theil in einglimmerä.hn!iches Mineral umgewandelt.

8. Blicke auf die natu'rlichen .A.btlleilungen der Glimmer
und genaue Bestimmung einer Specie derselben. des

tautok1i~e1J .A.ste7- Glimme7s•

.... c ••• Br~i'Ii" .. pf!.

JA der natürlichen Ordnung derjenigen 'Mineralien,
:die man g&meinhin Glimmer nennt, s~d geRaus krystal­

. lographische Bestimmun~n 60 s~Jtea möglich, dafs

·..."l\roM .m.D ',besonde~l1:W~rthdanmf legen darf,

- I




